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Dumm, dümmer, Weidmann
André Tautenhahn · Sunday, December 28th, 2014

Der Chef der Bundesbank, Jens Weidmann, wird zum Ende des Jahres mal wieder von FAZ/FAS
interviewt.

Es gehört inzwischen zur Tradition bei FAZ/FAS, den Bundesbankpräsidenten am Ende des Jahres
nach seiner Meinung zu fragen. Wie viel Jens Weidmann von Ökonomie versteht, beweist er auch
dieses Mal. Nämlich nichts.

Weidmann blickt optimistisch auf das Jahr 2015 und hält wie viele andere auch, den gesunkenen
Ölpreis für ein „geschenktes Konjunkturprogramm“. Ob Weidmann da nur den Unsinn von
Edelfedern der scheinbürgerlichen Presse wie Piper (SZ) oder Steltzner (FAZ) nachplappert oder
umgekehrt sie an seinen Lippen hängen, ist letztlich egal.

Schlecht überspielte Ratlosigkeit

Denn sowohl Weidmann, wie auch die angesprochenen Kommentatoren halten im Grunde nichts
von Konjunkturprogrammen, wie sie immer wieder betonen. Heiner Flassbeck wies unlängst
darauf hin und stellte deren Ratlosigkeit angesichts des gesunkenen Ölpreises fest.

Da sie aber die Funktionsweise eines echten Konjunkturprogramms nicht verstehen, glauben sie
umgekehrt an eine vielversprechende Wirkung eines Umverteilungseffektes angesichts fallender
Ölpreise. Die Unternehmen hätten nun mehr Spielraum zu investieren. „Wozu noch geldpolitisch
eins draufsetzen“, fragt daher Weidmann.

Dabei missachtet der Bundesbank-Chef einen wichtigen Punkt. Ein hoher Ölpreis galt nach
bisheriger Geschichtsschreibung als gottgegeben. Rohstoffknappheit auf der einen und hohe
Nachfrage auf der anderen Seite ließen die Experten an konstant hohe oder fortwährend steigende
Preise glauben.

Diese Prognosen vom hohen Rohstoffpreis bildeten in der Folge auch die Grundlage
unternehmerischer Entscheidungen. Denn die Annahme, dass der Preis für fossile Energieträger
hoch bleibe, hat Investitionen in alternative Verfahren ausgelöst. Selbst das bescheuerte Fracking
zählt dazu.

Fällt der Ölpreis nun entgegen aller Erwartungen, rechnen sich diese Investitionen nicht mehr. Die
Unternehmen kommen unter Druck. Abschreibungen wären die Folge. Ein Konjunkturprogramm
sieht anders aus. Der fallende Ölpreis stützt also keinesfalls die Konjunktur wie Weidmann glaubt,
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sondern wird zum Risiko. Vor allem in einer Welt, in der es immer weniger Schuldner gibt und die
Nachfrage spürbar lahmt.

Großer Mann mit kleinem Verstand

Weidmann nutzt den kleiner werdenden Ölpreis deshalb, um sich dahinter zu verstecken. Das
gelingt problemlos, da nur deutsche Journalisten ihn für einen wichtigen und großen Menschen
halten. International gilt Weidmann hingegen als ökonomischer Dummkopf.

Vor zwei Jahren warnte er noch vor Inflation und musste sich am Ende des Jahres 2012 aber die
Frage gefallen lassen, warum die bloße Ankündigung des EZB-Chefs Draghi, im Notfall
unbegrenzt Anleihen aufkaufen zu wollen ausreichte, eine erkennbare Entspannung an den
Märkten herbeizuführen.

Nun warnt er wieder vor einem Ankauf von Anleihen durch die EZB. Die Verluste hätten die
Steuerzahler zu tragen. Das ist nachgewiesener Maßen Blödsinn. Es gibt erstens kein Gesetz, dass
den Steuerzahler dazu zwingt, Verluste der Zentralbank auszugleichen. Zweitens können
Zentralbanken auch dann fortbestehen, wenn ihr Kapital aufgezehrt oder gar negativ geworden ist.

Zentralbanken sind eben keine Geschäftsbanken, die tatsächlich pleitegehen können und für deren
Verluste der Steuerzahler, wie bereits geschehen, geradestehen muss, wenn es die Politik
beschließt. Auch das ist ein Punkt, den Weidmann noch nicht begriffen hat oder bewusst
verschleiert.

Gleichzeitig verlangt er aber von den Menschen, einer angeblich vernünftigen Politik, die in
Wirklichkeit aus lauter Widersprüchen besteht, Glauben zu schenken.

Gespielte Empörung eines Brandstifters

Weidmann zeigt sich erschüttert vom wachsenden Nationalismus, übersieht aber seine eigene
Verantwortung daran. „Die Eurokrise hat sicherlich auch das Vertrauen in das Wirtschaftssystem
erschüttert, die Schuldigen werden gesucht und schnell ausgemacht: entweder der Euro oder die
Nachbarn“, sagt er.

Dieser Satz kann nur als schlechter Scherz verstanden werden. Wer war es denn, der die Botschaft
verbreitete, die Südeuropäer hätten der Eurozone schweren Schaden zugefügt? Und wer ist es denn
nach wie vor, der laufend über eine angebliche Reformunwilligkeit dieser Staaten schwadroniert?

Weidmann jammert über fehlendes Vertrauen in ein Wirtschaftssystem, hält aber eine gefährlich
niedrige Inflationsrate für ein Zeichen der Erholung. Der Mann will besser erklären, sorgt aber mit
solchen Interviews weiter für die Verblödung der Massen. Vor allem bei jenen, die sich als
gebildet verstehen.

Wir brauchen tatsächlich Aufklärung, dürfen aber nicht auf Karrieristen wie Weidmann
hereinfallen, die nur mit Hilfe von Seilschaften und politischem Inzest in verantwortungsvolle
Positionen gelangt sind. Diese Gestalten durften erst Brandstifter sein, dann Retter und Mahner
und nun wieder Brandstifter. Widerliches Pack.
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Diesen Beitrag bequem ausdrucken unter:

https://storify.com/adtstar/dummer-weidmann.html
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